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Die Cement-Mörtel-Eifenwände find in Bezug auf ihre Ausfchmückung den

geputzten Wänden gleich zu fiellen. Es kann daher hier auf Kap. 4 verwiefen

werden.

Plaftifcher Schmuck i1‘t an ihnen dauerhafter, als an geputzten Mauern zu be—

feftigen, da derfelbe mit den Eifeneinlagen der Wand gut durch Draht verbunden

werden kann. Anftriche und Malereien begegnen denfelben Schwierigkeiten, wie

auf Cement-Putz. Bei den 1Wonicr-Scheidewänden fallen diefelben jedoch zum Theile

weg, da diefe mit Kalkmörtelputz überzogen werden.

Die Vortheile der Cernent—Mörtel-Eifenwände ergeben fich fchon aus den vor-

hergegangenen Betrachtungen.

Ihre Anwendung erfcheint empfehlenswerth, wo es fich um leichtes, rafches,

Raum fparendes und feuerficheres Bauen handelt; auch befitzen fie Vorzüge vor

den Eife1rFachwerkwänden. Ein] billiges Bauen geftatten fie zur Zeit noch nicht.

Zu einer ausgedehntcren Anwendung bei bürgerlichen Gebäuden werden fie daher

fo lange wohl nicht gelangen, als der Portland-Cement nicht billiger wird und als das

Verfahren durch Patent gefchützt ilt. Für den Monumentalbau Gehen fie auf gleicher

Stufe, wie Putz und Kunf’dtein, laffen jedoch eine gröfsere Dauerhaftigkeit annehmen,

als für erfieren.

Einige Mängel der 1Wouim‘-Wäride können nicht verfchwiegen werden. Sie ge-

ltatten das Einfchlagen von Nägeln nicht. Auch das Einarbeiten von Löchern für

Nägel oder Haken ift fchwierig, weil beim Stofsen auf einen Draht erhebliche

Flächen der Wand in Folge der Sprödigkeit des Cementes zertrümmert werden.

Schnelles Bauen ermöglichen nur die 1szz'er-Platten und -Hohlfieine. Die in Art. 265

befprochenen J[mzirr-\Vände im engeren Sinne dagegen erfordern für das Anbringen

und Verknüpfen der Drähte einen ziemlich grofsen Zeitaufwand.

2) Wände aus Mörtel auf Drahtgewebe.

In Deutfchland haben die nach dem Erfinder benannten Rabz'lz-\Vände eine

erhebliche Verbreitung gefunden. Als Vortheile derfelben werden angegeben: voll—

ftändige Feuerficherheit, Freiheit von Riffen, Abhaltung von Wärme, Luft und Schall,

leichte Herfiellung von frei tragenden W'änden.

Fig. 643 zeigt die in der Patentfchrift 612) angegebene Anordnung für feuer-

fichere, fich felbft tragende Zwifchenwände. Sie beftehen aus einem auf beiden

Seiten mit Putzkalk beworfenen

Drahtgewebe, welches zwifchen Fig- 643"”)-

Diagonalen nach Bedarf verfieift

if’t. An den Mauern und Thüröff—

nungen find f’tärkere L-Eifen als

in der \/Vand felbit zu verwenden.

Diefe werden an den Mauern mit

Haken, an der hölzernen Thürzarge

mit Holzfchrauben befeftigt.

Die Wände werden einfach

(7) cm Hark) oder doppelt her—

 

“-’) D. R.—P. Nr. 4590 (Zufatz-Patent zu Nr. 3789).
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geflellt. In letzterem Falle beitehen fie aus zwei einfeitig geputzten Wänden von

36m Dicke und 5 cm Luftzwifchenraum.

Für Brandmauern läfft fich diefe Anordnung feuerficherer machen, wenn die

Thürurnrahmungen nur aus Eifen und die Thüren auch aus Rabz'lz—Platten hergef’tellt

werden 6 15).

Für gewöhnlich fcheint man aber die R;zbz'lz-VVände einfacher auszuführen.

Nach Srim_/ler““) behebt der Putz aus einem Gemenge von Gyps, Kalk, feinem gewafchenen Kies

und Leimwafi'er. Das Gewebe wird aus I,.) bis 1.1 mm fiarken, häufig verzinkten Eifendrähten mit 2cm

Mafchenweite gebildet und zwifchen 10m fiarken Randdrähten fcharf ausgefpannt. Bei großen Wand-

flächen fetzt man zur Unterfizützung der Gewebe in Abfiänden noch Rundeifen lothrecht ein. Die VVä.nde

werden 56111 fiark gemacht. Anzubringenden Thüren giebt man ‚5cm fiarke, durch Eifenwinkel befefiigte

Holzzargen, welche aufsen für ein von der Decke zum Fußboden reichendes Rundeifen von 8 mm Dicke zum

Anbinden des Gewebes halbrund ausgenuthet find. Zur Befefiigung des Gewebes an fteinernen Wänden

gypst man wohl hölzerne Schwalbenfchwänze ein. An den aus L-Eifen gebildeten Zargen und Thür-

rahmen feuerficherer Thüren befefiigt man das Gewebe mittels eingenieteter Haken.

Solche Wände bieten wegen ihrer geringen Dicke auch Vortheile da, wo die Theile großer Schiebe-

thüren in Wandfchlitze eingefchoben werden follen. Sind zwei Theile einer Thür von je 4,5cm Stärke

neben einander einzufchieben, fo erhält man dann bei zufammen 36m Spielraum und ‚Bern beiderfeitiger

Wanddicke eine gefarnmte “’anddicke von nur 22 cm.

Die gute Feuerfefiigkeit der Rabz'tz-W’ände if‘c fowohl durch einen gefährlichen

Brands”), als auch durch Verfuche“"') nachgewiefen worden. Sehr bequem find

fie zur Herltellung von Rauch—, Heiz- und Lüftungsrohren, fo wie von feuerficheren

Verkleidungen.

So find im Stadttheater zu Halle a. S. alle Heiz- und Lüftungsrohre, fo weit fie nicht im Mauerwerk

ausgefpart werden konnten, nach kaéilz’fcher Weife ausgeführt“”).

Im neuen Gerichtshaus zu Frankfurt a. M. haben die durch den Dachboden frei geführten Rauch-

züge Rabz'lz-VVandungen.

In der aus Holz—Fachwerk errichteten Nothkirche zu Alten-Hagen i. W. haben \)Vände und Pfeiler

der größeren Feuerficherheit wegen eine Verkleidung mit A‘aéilz’fchem Putz erhalten 913)_

Der Zufatz von Gyps zum Putzmörtel befchränkt die Verwendung der Raéz'tz—

Wände auf folche Stellen, wo fie nicht der Feuchtigkeit ausgefetzt find.

Der Erfinder verfucht es in neuerer Zeit, feinen Wänden durch Trinken mit geeigneten Stoffen

eine größere \Viderflandsfähigkeit gegen Näer zu geben. Auch foll fich eine zum Zweck von Belalhxngs-

proben im Freien aufgeftellte Wand nach Verlauf eines Winters als gut erhalten gezeigt haben “”).

Im Stadtbad zu Offenbach a. M. find die Scheidungen der Badezellen als Ra/n'lz-W'ände ausgeführt

worden. Um fie gegen die Einwirkung der Feuchtigkeit zu fchützen, hat man fie mit Email—Farbe von

Alain; (SN Hack in Offenbach a. M. angeitrichen”°).

In England fcheinen Wände aus Drahtgewebe und Mörtel zuer(t von Braunau

eingeführt worden zu fein. Bei denfelben war ein Eifengerippe mit Drahtnetz be-

fpannt und diefes ganz oder theilweife in Concret eingebettet 6‘“). Seitdem werden

Drahtgewebe aber auch in Verbindung mit gewöhnlichem Putzmörtel verwendet“‘—’?).

Als hierher gehörig mögen auch die Platten von G. Luther in Berlin 693) Er-

613) In diefer Weife find u. a. 4 bis 50m {tarke feuerfichere Scheidungen auf dem Dachboden des neuen Gerichtshaul'es

in Frankfurt a. M. hergefizellt.

6“) In: Zeitfchr. d. Arch.— u. Ing.—Ver. zu Hannover 1886, S. 380.

615) Siehe: Ebendaf., S. 382.

615) Siehe: Baugwksztg. 1885, S. 371. — Centrnlbl. d. Bauverw. 1883, S. 136; 1888, S. 44, 265.

6”) Nach: STAUDE, G. Das Stadt-Theater zu Haile a. 5. Halle zu. S. 1886. S. 17.

613) Siehe: Dentfche Bauz. 1886, S. 92.

619) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1889, S. 232.

620) Nach: Deutl'che Bauz. 1888, S. 13.

5“) Siehe: Deutt'che Bauz. 1877, S. 8.

622) Nach: Building news, Bd. 54, S. 179.

523) Siehe: Baugwksztg. 1887, S. 891.
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wiihnung finden, welche verzinkte Eifendrahtgewebe-Einlagen haben, 1 m breit, 2 m

lang und 20 bis 30 mm dick find, zu Wänden zufammengefiellt werden und feuer—

licher fein follen. Ganz ähnlich fcheinen die feuerficheren Platten von F. H Gefc/ze

in Berlin G“) zu fein, die mit Hilfe von Eifenfiäben, Plättchen und Schrauben zu

“ändern zufammengefetzt werden.

(1) Wände aus Eifen und verfchiedenen Stoffen.

Allg;7;;ines In neuerer Zeit werden Gebäude mit Hilfe von Eifengerippen oder eifernen

' Rahmen hergef’tellt, zu deren \\‘andfchlufs verfchiedenartige, zum Theile neu er-

fundene Stoffe Verwendung finden. Es find dies Terracotta-Platten, Beton-Platten,

Magnefit-Bauplatten, Xylolith, Gypsplatten, Korkfteinplatten, Staff, Filzpappe, Lein-

wand, Dachpappe. So weit diefe Stoffe feuerficher find, benutzt man fie auch zur

Bildung von leichten Scheidewänden; häufiger jedoch bieten fie das Mittel zur Her-

ftellung zerlegbarer und verfendbarer Gebäude, wie Häufer für die Colonien, Ar-

beiterfchuppen, \Värterhäufer, Seuchen- und FeldHofpitäler u. f. w.

Diejenigen diefer Stoffe, welche die Gefialt von fieinartigen Platten haben,

laffen fich fehr leicht in den Gefachen des aus T- oder L—Eifen gebildeten Gerippes

oder Rahmwerkes befeftigen. Es kann dies einfach durch Vorfiecken eiferner keil-

förmiger Splinte gefchehen, für welche in den Formeifen entfprechende Löcher an-

gebracht find 525). Selbftverf’tändlich müffen hierbei die Gefache für die Platten

paffend bemeffen fein. Noch bequemer ift die Befef’cigung der Platten mit Schrauben

an den Aufsenfeiten der Ständer, wobei diefe eine der Plattenbreite entfprechende

Entfernung erhalten müffen. Man wählt zu denfelben I-Eifen, wenn Doppelwände

mit Luftzwifchenraum gebildet werden follen. Um für das Anfchrauben durch die

Schmalhcit der Eifenfianfche nicht behindert zu fein, greift man wohl zu einer feit—

lichen Holzfütterung der Formeifen. Der \Nandfchlufs ift bei diefer Befefiigungs—

weife jedenfalls dichter, als bei der erften; das Ständerwerk wird bei derfelben

aber vollfiändig verdeckt.

Mit den anderen, mehr biegfamen Stoffen befpannt man Rahmen, die entweder

felbitändig zur Bildung von L‘mfaffungswänden zufammengefügt oder an einem Eifen—

gerippe befeftigt werden.

Sollen die Gebäude zerlegbar fein, fo müffen die Verbindungen der Eifentheile

fich leicht löfen laffen, alfo mit Schraubenbolzen oder Vorfieckkeilen bewerkfielligt

werden; zuweilen kommen zu diefem Zwecke auch bewegliche Haken oder Vor—

reiber in Anwendung. Um den Verfand auf der Eifenbahn ohne Schwierigkeiten

bewirken zu können, dürfen die Eifentheile die Länge von 7 m nicht überfchreiten.

Mit allen erwähnten Stoffen laffen fich doppelwandige Umfaffungen herftellen,

deren eingefchloffene ruhende Luftfchicht die Räume gegen die rafche Einwirkung

des \/Värme\vechfels der Aufsenluft fchützen foll. Zu äufseren Umfaffungswänden

laffen fich felbitredend nur diejenigen verwenden, welche genügend wafferdicht und

\\fetterbefiändig find. Alle folche Bauten haben den Vortheil, dafs fie fofort bewohnt

werden können, da zu ihrer Ausführung kein Waffer angewendet wird, fie alfo von

Anfang an trocken find.

Bemfä;flü In Frankreich find in neuerer Zeit mehrfach aus Cement-Beton hergef’tellte und

"beliebig verzierte und gefärbte Platten zur Ausfüllung der eifernen Wandgerippe

6“) Siehe: Ebendaf. 1888, S. 916.

’5'3") Vergl.: Deutfche Bauz. 1887, S. 392.


